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Ungültigkeitserklärung eines Konsularischen Ausweises
Der von der Hessischen Staatskanzlei am 6. Juni 2001 ausgestellte
weiße Konsularische Ausweis Nr. 05049 von Herrn Shauvik
Gayen, Sohn des Vizekonsuls des Generalkonsulats der Republik
Indien in Frankfurt am Main, ist in Verlust geraten und wird für
ungültig erklärt.

Wiesbaden, 23. Dezember 2002

Hessische Staatskanzlei
Z 61 — 2 a 10/05
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Verleihung der Wilhelm Leuschner-Medaille
Die Wilhelm Leuschner-Medaille habe ich verliehen mit Urkunden
vom 1. Dezember 2002 an

Herrn Hans M a t t h ö f e r , Bundesminister a. D., 
Kronberg im Taunus
Herrn Dr. Christian S c h w a r z - S c h i l l i n g ,
Bundesminister a. D., Büdingen
Herrn Otto W i l k e , Diemelsee

Wiesbaden, 9. Januar 2003

Der Hessische Ministerpräsident
Z 63 14 a 02/01

StAnz. 3/2003 S.214
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HESSISCHE  STAATSKANZLEI

HESSISCHES  MINISTERIUM  DER  FINANZEN

Organisation des Amts für Verteidigungslasten Gießen;
h i e r : Neustrukturierung durch Verlagerung der Zuständig-

keiten für die Selbstversicherung der Dienstfahrzeuge
des Landes Hessen sowie der Aufgaben der Verteidi-
gungslastenverwaltung auf die Oberfinanzdirektion
Frankfurt am Main

Unter Beibehaltung seiner bisherigen Aufgaben wird das Amt für
Verteidigungslasten in Gießen mit Ablauf des 31. Dezember 2002
als selbständige Dienststelle aufgelöst und als Fachreferat ab dem
1. Januar 2003 der Oberfinanzdirektion Frankfurt am Main —
Außenstelle Gießen — zugeordnet.
Der Behördenstandort wird beibehalten; die Anschrift sowie die
Dienststellennummer bleiben unverändert.

HESSISCHES  KULTUSMINISTERIUM

Die Außenstelle trägt ab dem 1. Januar 2003 folgende Bezeich-
nung:
Oberfinanzdirektion Frankfurt am Main
— Referat Verteidigungslasten und Selbstversicherung —
Näheres wird durch den Organisations- und Geschäftsvertei-
lungsplan der Oberfinanzdirektion Frankfurt am Main geregelt.
Im Übrigen wird im Einvernehmen mit der Personalvertretung des
Amtes für Verteidigungslasten die künftige Außenstelle der Ober-
finanzdirektion Frankfurt am Main in Gießen zur selbständigen
Dienststelle im Sinne § 7 Abs. 3 Satz 2 HPVG erklärt.
Der Hauptpersonalrat und die Hauptschwerbehindertenvertre-
tung für den Geschäftsbereich des Hessischen Ministeriums der
Finanzen wurden beteiligt.

Wiesbaden, 16. Dezember 2002

Hessisches Ministerium der Finanzen
O 1006 A — 01/01 — I A 25
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Genehmigung des Diözesankirchensteuerbeschlusses für
den hessischen Anteil der Diözese Mainz für das Kalen-
derjahr 2003
Gemäß § 7 des Gesetzes über die Erhebung von Steuern durch die
Kirchen, Religions- und Weltanschauungsgemeinschaften im
Lande Hessen (Kirchensteuergesetz) in der Fassung vom 12. Fe-
bruar 1986, zuletzt geändert durch Gesetz vom 31. Oktober 2001
(GVBl. I S. 442), genehmige ich folgenden, vom Diözesankirchen-
steuerrat der Diözese Mainz am 14. Dezember 2002 erlassenen
Diözesankirchensteuerbeschluss für den hessischen Anteil der
Diözese Mainz für das Kalenderjahr 2003, dem der Bischof von
Mainz am 14. Dezember 2002 zugestimmt hat:
a) Die Diözesankirchensteuer vom Einkommen beträgt für das

Kalenderjahr 2003 9 vom Hundert der Einkommensteuer
(Lohnsteuer). Dieser Hebesatz gilt auch in den Fällen der Pau-

schalierung der Lohnsteuer. Macht der Arbeitgeber von der
Vereinfachungsregelung nach Nummer 1 des Erlasses des Hes-
sischen Ministeriums der Finanzen vom 19. Mai 1999 (S 2444 
A — 7 — II B 2 a) Gebrauch, beträgt der Steuersatz 7 vom Hun-
dert der Lohnsteuer.

b) Das Kirchgeld in glaubensverschiedenen Ehen (§ 2 Abs. 1 Nr. 5
des hessischen Kirchensteuergesetzes) bemisst sich nach der
Tabelle zur Kirchensteuerordnung für die Diözese Mainz, hes-
sischer Anteil, vom 12. Dezember 1968 in der Fassung vom 
12. Juni 2001 bzw. 16. Oktober 2001.

Wiesbaden, 20. Dezember 2002

Hessisches Kultusministerium 
I B 1.2 — 870.130.007 — 1

StAnz. 3/2003 S. 214
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Verordnung über Entgelte für die Nutzung von Wohnheim-
plätzen des Studentenwerks Frankfurt am Main 

Vom 23. Dezember 2002
Aufgrund des § 4 Abs. 4 des Gesetzes über die Studentenwerke bei
den Hochschulen des Landes Hessen vom 21. März 1962 (GVBl. 
S. 165, 427), zuletzt geändert durch Gesetz vom 26. Juni 2000
(GVBl. I S. 326), wird nach Anhörung von Vorstand und Ge-
schäftsführer des Studentenwerks Frankfurt am Main verordnet:

§ 1
Die Nutzungsentgelte für Wohnheimplätze des Studentenwerks
Frankfurt am Main für nach dem 31. Dezember 2002 abgeschlos-
sene Mietverträge werden wie folgt festgesetzt:
111. 34 Einzelzimmer mit je 16 qm im Wohnheim Beethovenplatz

4 auf monatlich je 198 Euro,
112. 1 Einzelzimmer mit 21 qm im Wohnheim Beethovenplatz 4 auf

monatlich 216 Euro,
113. 1 Einzimmer-Appartement mit 19,6 qm im Wohnheim Beet-

hovenplatz 4 auf monatlich 240 Euro,
114. 1 Einzimmer-Appartement mit 23,5 qm, behindertengerecht,

im Wohnheim Beethovenplatz 4 auf monatlich 235 Euro,
115. 32 Einzelzimmer, möbliert, mit je 9 qm, im Wohnheim

Bockenheimer Landstraße 135 auf monatlich je 170 Euro,
116. 48 Einzelzimmer mit je 14,3 qm im Wohnheim Bockenheimer

Landstraße 135 auf monatlich je 190 Euro,
117. 1 Wohnung mit 45,3 qm, behindertengerecht, im Wohnheim

Bockenheimer Landstraße 135
— bei Belegung mit einer Person auf monatlich 310 Euro,
— bei Belegung mit zwei Personen auf monatlich 365 Euro,

118. 12 Einzelzimmer mit je 11 qm in Gruppenwohnungen im
Wohnheim Fröbelstraße 6—8 auf monatlich je 210 Euro,

119. 4 Einzelzimmer, möbliert, mit je 11 qm in Gruppenwohnun-
gen im Wohnheim Fröbelstraße 6—8 auf monatlich je 220
Euro,

10. 5 Einzelzimmer mit je 15 qm in Gruppenwohnungen im
Wohnheim Fröbelstraße 6—8 auf monatlich je 220 Euro,

11. 3 Einzelzimmer mit je 17 qm in Gruppenwohnungen im
Wohnheim Fröbelstraße 6—8 auf monatlich je 225 Euro,

12. 2 Einzimmer-Appartements mit je 23 qm im Wohnheim Frö-
belstraße 6—8 auf monatlich je 240 Euro,

13. 1 Einzimmer-Appartement mit 26,5 qm im Wohnheim Fröbel-
straße 6—8 auf monatlich 260 Euro,

14. 5 Einzimmer-Appartements mit je 24 qm im Wohnheim Frö-
belstraße 6—8 auf monatlich je 250 Euro,

15. 3 Einzimmer-Appartements mit je 36 qm im Wohnheim Frö-
belstraße 6—8 
— bei Belegung mit einer Person auf monatlich je 300 Euro,
— bei Belegung mit zwei Personen auf monatlich je 340 Euro,

16. 1 Souterrainzimmer mit Miniküche und eigenem Sanitärraum
im EG mit 19 qm im Wohnheim Ginnheimer Landstraße 40
auf monatlich 165 Euro,

17. 3 Einzimmer-Appartements mit je 30,5 qm, behindertenge-
recht, im Wohnheim Ginnheimer Landstraße 40
— bei Belegung mit einer Person auf monatlich je 280 Euro,
— bei Belegung mit zwei Personen auf monatlich je 320 Euro,

18. 58 Einzelzimmer mit je 10 qm in Dreier-Wohngruppe im
Wohnheim Ginnheimer Landstraße 40 auf monatlich je 200
Euro,

19. 29 Einzelzimmer mit je 12 qm, möbliert, in Dreier-Wohn-
gruppe im Wohnheim Ginnheimer Landstraße 40 auf monat-
lich je 205 Euro,

20. 60 Einzimmer-Appartements mit je 20,1 qm im Wohnheim
Ginnheimer Landstraße 40 auf monatlich je 258 Euro,

21. 15 Einzimmer-Appartements mit je 15 qm, möbliert, mit Flur,
Loggia und Abstellraum im Wohnheim Ginnheimer Land-
straße 40 auf monatlich je 258 Euro,

22. 116 Einzelzimmer mit je 10 qm in Doubletten im Wohnheim
Ginnheimer Landstraße 40 auf monatlich je 200 Euro,

23. 2 Zweizimmer-Wohnungen mit je 50,6 qm im Wohnheim
Ginnheimer Landstraße 40 auf monatlich je 395 Euro,

24. 1 Einzelzimmer mit 11,5 qm, Miniküche, im Wohnheim Ginn-
heimer Landstraße 42 auf monatlich 140 Euro,

25. 1 Einzelzimmer mit 22 qm, Miniküche, im Wohnheim Ginn-
heimer Landstraße 42 auf monatlich 190 Euro,

26. 286 Einzelzimmer mit je 10 qm im Wohnheim Ginnheimer
Landstraße 42 auf monatlich je 165 Euro,

27. 18 Einzelzimmer mit je 10 qm im Wohnheim Ginnheimer
Landstraße 42 auf monatlich je 170 Euro,

28. 1 Einzelzimmer mit 14,4 qm im Wohnheim Ginnheimer Land-
straße 42 auf monatlich 190 Euro,

29. 132 Einzelzimmer mit je 10 qm in Vierer-Wohngruppen im
Wohnheim Ginnheimer Landstraße 42 auf monatlich je 195
Euro,

30. 4 Einzelzimmer in einer EG-Wohnung mit 83,9 qm Gesamt-
fläche, behindertenfreundlich, im Wohnheim Ginnheimer
Landstraße 42, jedes Zimmer zuzüglich 10 qm Gemein-
schaftsanteil, im Einzelnen wie folgt:
a) Zimmer 2 (9,1 qm) auf monatlich 190 Euro,
b) Zimmer 1 (10,6 qm) auf monatlich 195 Euro,
c) Zimmer 3 (12 qm) auf monatlich 200 Euro,
d) Zimmer 4 (12,3 qm) auf monatlich 200 Euro,

31. 1 Zweizimmer-Appartement mit 60,7 qm, behindertenge-
recht, im Wohnheim Ginnheimer Landstraße 42
— bei Belegung mit zwei Erwachsenen auf monatlich 405

Euro,
— bei Belegung mit zwei Erwachsenen mit Kind auf monat-

lich 425 Euro,
32. 4 Einzelzimmer mit je 12 qm in Gruppenwohnungen im

Wohnheim Homburger Straße 30 auf monatlich je 220 Euro,
33. 2 Einzelzimmer mit je 12 qm, möbliert, in Gruppenwohnun-

gen im Wohnheim Homburger Straße 30 auf monatlich je 230
Euro,

34. 1 Einzelzimmer mit 12,7 qm in Zweier-Wohngruppe im
Wohnheim Homburger Straße 30 auf monatlich 230 Euro,

35. 1 Einzelzimmer mit 15,5 qm in Zweier-Wohngruppe im
Wohnheim Homburger Straße 30 auf monatlich 240 Euro,

36. 12 Einzelzimmer mit je 12,9 bis 14 qm in Gruppenwohnungen
im Wohnheim Homburger Straße 30 auf monatlich je 225
Euro,

37. 4 Einzelzimmer mit je 12,9 bis 14 qm, möbliert, in Gruppen-
wohnungen im Wohnheim Homburger Straße 30 auf monat-
lich je 235 Euro,

38. 3 Einzelzimmer mit je 10,7 bis 12,3 qm in Dreier-Wohngruppe
mit Dachterrasse im Wohnheim Homburger Straße 30 auf mo-
natlich je 235 Euro,

39. 1 Einzimmer-Appartement mit 19,3 qm im Wohnheim Hom-
burger Straße 30 auf monatlich 255 Euro,

40. 26 Einzelzimmer mit je 11,5 bis 12,5 qm im Wohnheim Jügel-
straße 1 auf monatlich je 169 Euro,

41. 2 Einzelzimmer in einer Zweizimmer-Wohnung mit 40,8 qm
im Wohnheim Jügelstraße 1, jedes Zimmer zuzüglich 6,3 qm
Gemeinschaftsanteil, im Einzelnen wie folgt:
a) Zimmer 1 (11,7 qm) auf monatlich 185 Euro,
b) Zimmer 2 (16,5 qm) auf monatlich 210 Euro,

42. 8 Einzelzimmer mit je 11,5 bis 12,5 qm, möbliert, im Wohn-
heim Jügelstraße 1 auf monatlich je 179 Euro,

43. 3 Einzelzimmer mit je 14 qm im Wohnheim Jügelstraße 1 auf
monatlich je 190 Euro,

44. 1 Einzelzimmer mit 19,2 qm im Wohnheim Jügelstraße 1 auf
monatlich 210 Euro,

45. 11 Einzelzimmer mit je 12,8 bis 15,4 qm in Doubletten im
Wohnheim Jügelstraße 1 auf monatlich je 205 Euro,

46. 1 Einzelzimmer mit 23,6 qm in Doublette im Wohnheim Jü-
gelstraße 1 auf monatlich 235 Euro,

47. 1 Einzimmer-Appartement mit 20 qm im Wohnheim Jügel-
straße 1 auf monatlich 255 Euro,

48. 1 Einzimmer-Appartement mit 33 qm im Wohnheim Jügel-
straße 1 auf monatlich 280 Euro,

49. 1 Einzimmer-Appartement mit 43,2 qm im Wohnheim Jügel-
straße 1
— bei Belegung mit einer Person auf monatlich 310 Euro,
— bei Belegung mit zwei Personen auf monatlich 350 Euro,

HESSISCHES  MINISTERIUM  FÜR  WISSENSCHAFT  UND  KUNST
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50. 3 Einzelzimmer in einer Dreizimmer-Wohnung mit einer Ge-
samtfläche von 103 qm im Wohnheim Jügelstraße 1, jedes
Zimmer zuzüglich 13 qm Gemeinschaftsanteil, im Einzelnen
wie folgt:
a) Zimmer 1 (17,1 qm) auf monatlich 210 Euro,
b) Zimmer 2 (22,8 qm) auf monatlich 225 Euro,
c) Zimmer 3 (24,1 qm) auf monatlich 230 Euro,

51. 1 Einzelzimmer mit 12,5 qm, möbliert, in Gruppenwohnung
im Wohnheim Kleine Seestraße 11 auf monatlich 220 Euro,

52. 3 Einzelzimmer mit je 12,5 qm, möbliert, in Gruppenwohnung
im Wohnheim Kleine Seestraße 11 auf monatlich 230 Euro,

53. 6 Einzelzimmer mit je 12,5 bis 13,8 qm in Gruppenwohnungen
im Wohnheim Kleine Seestraße 11 auf monatlich je 225 Euro,

54. 6 Einzelzimmer mit je 15 qm in Gruppenwohnungen im
Wohnheim Kleine Seestraße 11 auf monatlich je 230 Euro,

55. 7 Einzelzimmer mit je 17,5 qm in Gruppenwohnungen im
Wohnheim Kleine Seestraße 11 auf monatlich je 235 Euro,

56. 2 Einzelzimmer mit je 12,5 qm in einer Zweizimmer-Wohnung
im Wohnheim Kleine Seestraße 11, jedes Zimmer zuzüglich
23,2 qm Gemeinschaftsanteil, auf monatlich je 235 Euro,

57. 1 Einzimmer-Appartement mit 15 qm im Wohnheim Kron-
berger Straße 43 auf monatlich 230 Euro,

58. 1 Einzimmer-Appartement mit 25,7 qm im Wohnheim Kron-
berger Straße 43 auf monatlich 265 Euro,

59. 1 Einzimmer-Wohneinheit mit 21 qm mit Küchenzeile im
Wohnheim Kronberger Straße 43 auf monatlich 240 Euro,

60. 8 Einzelzimmer mit je 16,4 bis 18 qm in „Maisonetten“ im
Wohnheim Kronberger Straße 43 auf monatlich je 225 Euro,

61. 4 Einzelzimmer mit je 22,7 bis 24 qm in „Maisonetten“ im
Wohnheim Kronberger Straße 43 auf monatlich je 240 Euro,

62. 7 Einzelzimmer mit je 24,7 bis 26 qm in „Maisonetten“ im
Wohnheim Kronberger Straße 43 auf monatlich je 245 Euro,

63. 3 Einzelzimmer mit je 26,1 bis 28 qm in „Maisonetten“ im
Wohnheim Kronberger Straße 43 auf monatlich je 255 Euro,

64. 2 Einzelzimmer in einer Zweizimmer-Wohneinheit mit 33 qm
im Wohnheim Kronberger Straße 43, jedes Zimmer zuzüglich
2,5 qm Gemeinschaftsanteil (Miniküche), im Einzelnen wie
folgt:
a) Zimmer 1 (11 qm) auf monatlich 200 Euro,
b) Zimmer 2 (17 qm) auf monatlich 225 Euro,

65. 2 Einzelzimmer in einer Zweizimmer-Wohneinheit mit 40 qm
im Wohnheim Kronberger Straße 43, jedes Zimmer zuzüglich
2,5 qm Gemeinschaftsanteil (Miniküche), im Einzelnen wie
folgt:
a) Zimmer 1 (15 qm) auf monatlich 215 Euro,
b) Zimmer 2 (20 qm) auf monatlich 240 Euro,

66. 2 Einzelzimmer in einer Zweizimmer-Wohneinheit mit 38 qm
im Wohnheim Kronberger Straße 43, jedes Zimmer zuzüglich
7 qm Gemeinschaftsanteil (Küche), im Einzelnen wie folgt:
a) Zimmer 1 (11 qm) auf monatlich 220 Euro,
b) Zimmer 2 (13 qm) auf monatlich 230 Euro,

67. 2 Einzelzimmer in einer Zweizimmer-Wohneinheit mit 40 qm
im Wohnheim Kronberger Straße 43, jedes Zimmer zuzüglich
7,5 qm Gemeinschaftsanteil (Küche), im Einzelnen wie folgt:
a) Zimmer 1 (12 qm) auf monatlich 230 Euro,
b) Zimmer 2 (13 qm) auf monatlich 230 Euro,

68. 1 Wohnung mit einer Gesamtfläche von 46 qm im Wohnheim
Kronberger Straße 43
— bei Belegung mit zwei Erwachsenen auf monatlich 420

Euro,
— bei Belegung mit zwei Erwachsenen mit Kind auf monat-

lich 430 Euro,
— bei Belegung mit einem oder einer Erwachsenen mit Kind

auf monatlich 385 Euro,
69. 2 Einzimmer-Wohneinheiten mit Küche in Dreier-Wohn-

gruppe mit je 28 qm im Wohnheim Kronberger Straße 43 auf
monatlich je 255 Euro,

70. 1 Einzimmer-Wohneinheit mit Küche in Dreier-Wohngruppe
mit 38,5 qm im Wohnheim Kronberger Straße 43 auf monat-
lich 290 Euro,

71. 16 Einzelzimmer mit je 9 qm ohne Flurgemeinschaftsraum im
Wohnheim Ludwig-Landmann-Straße 343 (Straßenseite) auf
monatlich je 161 Euro,

72. 16 Einzelzimmer mit je 9 qm im Wohnheim Ludwig-Land-
mann-Straße 343 (Straßenseite) auf monatlich je 166 Euro,

73. 16 Einzelzimmer mit je 9 qm ohne Flurgemeinschaftsraum im
Wohnheim Ludwig-Landmann-Straße 343 (Hofseite) auf mo-
natlich je 171 Euro,

74. 16 Einzelzimmer mit je 9 qm im Wohnheim Ludwig-Land-
mann-Straße 343 (Hofseite) auf monatlich je 176 Euro,

75. 2 Einzelzimmer mit je 9 qm im EG im Wohnheim Ludwig-
Landmann-Straße 343 (Hofseite) auf monatlich je 110 Euro,

76. 5 Einzelzimmer, möbliert, mit je 15,5—16 qm im Wohnheim
Ludwig-Landmann-Straße 343 (Straßenseite) auf monatlich
je 207 Euro,

77. 3 Einzelzimmer mit je 15,5—16 qm im Wohnheim Ludwig-
Landmann-Straße 343 (Hofseite) auf monatlich je 207 Euro,

78. 58 Einzelzimmer mit je 19,3 qm ohne Flurgemeinschaftsraum
im Wohnheim Ludwig-Landmann-Straße 343 (Straßenseite)
auf monatlich je 202 Euro,

79. 24 Einzelzimmer mit je 19,3 qm im Wohnheim Ludwig-Land-
mann-Straße 343 (Straßenseite) auf monatlich je 209 Euro,

80. 68 Einzelzimmer mit je 17,4 bis 19,3 qm ohne Flurgemein-
schaftsraum im Wohnheim Ludwig-Landmann-Straße 343
(Hofseite) auf monatlich je 212 Euro,

81. 36 Einzelzimmer mit je 17,4 bis 19,3 qm im Wohnheim Lud-
wig-Landmann-Straße 343 (Hofseite) auf monatlich je 219
Euro,

82. 10 Einzelzimmer mit je 22,1 bis 23,3 qm ohne Flurgemein-
schaftsraum im Wohnheim Ludwig-Landmann-Straße 343
(Hofseite) auf monatlich je 223 Euro,

83. 6 Einzelzimmer mit je 22,1 bis 23,3 qm im Wohnheim Ludwig-
Landmann-Straße 343 (Hofseite) auf monatlich je 230 Euro,

84. 4 Einzelzimmer mit Küchenzeile in Doublette mit je 30—32
qm im Wohnheim Ludwig-Landmann-Straße 343 
— bei Belegung mit einer Person auf monatlich je 258 Euro,
— bei Belegung mit zwei Personen auf monatlich je 330 Euro,

85. 1 Einzimmer-Appartement (52 qm), behindertengerecht, im
Wohnheim Ludwig-Landmann-Straße 343 
— bei Belegung mit einer Person auf monatlich 302 Euro,
— bei Belegung mit zwei Personen auf monatlich 358 Euro,

86. 8 Einzelzimmer in vier Zweizimmer-Wohnungen mit einer
Gesamtfläche von je 56,9 qm im Wohnheim Ludwig-Land-
mann-Straße 343, jedes Einzelzimmer zuzüglich 13,1 qm Ge-
meinschaftsanteil, im Einzelnen wie folgt:
a) Zimmer 1 (12,5 qm) auf monatlich 210 Euro,
b) Zimmer 2 (18,2 qm) auf monatlich 230 Euro,

87. 1 Einzelzimmer mit Küchenzeile in Doublette mit 21 qm im
Wohnheim Ludwig-Landmann-Straße 343 auf monatlich 233
Euro,

88. 1 Einzelzimmer mit Küchenzeile in Doublette mit 23 qm im
Wohnheim Ludwig-Landmann-Straße 343 auf monatlich 241
Euro,

89. 1 Einzelzimmer mit 6 qm im Wohnheim Porthstraße 1—3 auf
monatlich 105 Euro,

90. 110 Einzelzimmer mit je 10 qm im Wohnheim Porthstraße 1
bis 3 auf monatlich je 165 Euro,

91. 20 Einzelzimmer mit je 10 qm, Waschgelegenheit, im Wohn-
heim Porthstraße 1—3 auf monatlich je 170 Euro,

92. 10 Einzelzimmer mit je 10 qm, Miniküche, im Wohnheim
Porthstraße 1—3 auf monatlich je 175 Euro,

93. 10 Einzelzimmer mit je 20 qm, Miniküche, im Wohnheim
Porthstraße 1—3 auf monatlich je 215 Euro,

94. 2 Einzelzimmer in einem Zweizimmer-Appartement mit 40
qm Gesamtfläche im Wohnheim Porthstraße 1—3
a) Zimmer 1 (13,3 qm) auf monatlich 200 Euro,
b) Zimmer 2 (21,0 qm) auf monatlich 230 Euro,

95. 1 Einzimmer-Wohnung mit einer Gesamtfläche von 30 qm mit
16 qm Terrasse im Wohnheim Porthstraße 1—3 auf monatlich
290 Euro,

96. 2 Einzelzimmer in einer Zweizimmer-Wohnung mit 47,5 qm
Gesamtfläche im Wohnheim Porthstraße 1—3
a) Zimmer 1 (10,0 qm) auf monatlich 200 Euro,
b) Zimmer 2 (13,2 qm) auf monatlich 215 Euro,

97. 1 Einzimmer-Appartement mit 19,8 qm im Wohnheim Porth-
straße 1—3 auf monatlich 240 Euro,

98. 1 Einzimmer-Appartement, möbliert, mit 19,8 qm im Wohn-
heim Porthstraße 1—3 auf monatlich 250 Euro,

99. 1 Einzimmer-Appartement mit 30 qm im Wohnheim Porth-
straße 1—3 auf monatlich 265 Euro,
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100. 3 Einzelzimmer mit 10—13 qm im Wohnheim Reichelstraße 42
auf monatlich je 120 Euro,

101. 3 Einzelzimmer mit je 20 qm, Loggia, im Wohnheim Reichel-
straße 42 auf monatlich je 210 Euro,

102. 2 Einzelzimmer mit je 25 qm, im Wohnheim Reichelstraße 42
auf monatlich je 210 Euro,

103. 1 Wohneinheit mit 22 qm, Duschbad, im Wohnheim Reichel-
straße 42 auf monatlich 230 Euro,

104. 8 Wohneinheiten mit je 20 qm, Duschbad, Loggia, im Wohn-
heim Reichelstraße 42 auf monatlich je 230 Euro,

105. 8 Wohneinheiten mit je 25 qm, Duschbad, im Wohnheim Rei-
chelstraße 42 auf monatlich je 230 Euro,

106. 8 Wohneinheiten mit 21—26 qm, Duschbad, im Wohnheim
Reichelstraße 42 auf monatlich je 230 Euro,

107. 1 Doppelwohneinheit mit 27 qm, im Wohnheim Reichelstraße
42 auf monatlich 250 Euro,

108. 24 Einzelzimmer mit je 15 qm, Hofseite, im Wohnheim Rei-
chelstraße 44 auf monatlich je 170 Euro,

109. 24 Einzelzimmer mit je 15 qm, Straßenseite, im Wohnheim
Reichelstraße 44 auf monatlich je 170 Euro.

§ 2

Die Verordnung über Entgelte für die Nutzung von Wohnheim-
plätzen des Studentenwerks Frankfurt am Main vom 3. November
2001 (StAnz. S. 4331) wird aufgehoben.

§ 3

Diese Verordnung tritt am Tage nach der Veröffentlichung im
Staatsanzeiger für das Land Hessen in Kraft.

Wiesbaden, 23. Dezember 2002

Die Hessische Ministerin
für Wissenschaft und Kunst
gez. W a g n e r
— Gült.-Verz. 7004 —
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HESSISCHES  MINISTERIUM
FÜR  UMWELT,  LANDWIRTSCHAFT UND FORSTEN

Verordnung zur Änderung der Verordnung über die Meis-
terprüfung in der Hauswirtschaft (Teilbereich städtische
Hauswirtschaft) vom 4. Oktober 1994
Aufgrund des § 95 Abs. 4 in Verbindung mit § 41 des Berufsbil-
dungsgesetzes (BBiG) vom 14. August 1969 (BGBl. I S. 1112), zu-
letzt geändert durch den Einigungsvertrag vom 30. August 1990
(BGBl. I S. 885, 889) und aufgrund der VO über die Zuständigkeit
nach dem Berufsbildungsgesetz vom 18. Dezember 1984 (GVBl. I
S. 350), zuletzt geändert durch Verordnung vom 25. November
1992 (GVBl. I S. 233), sowie aufgrund der Zweiten Verordnung zur
Änderung der Verordnung über die Anforderungen in der Meister-
prüfung in der Hauswirtschaft (Teilbereich städtische Hauswirt-
schaft) vom 28. Januar 2000 (BGBl. I S. 81) wird die Verordnung
über die Meisterprüfung in der Hauswirtschaft vom 4. Oktober
1994 wie folgt geändert:

§ 20

Feststellen des Prüfungsergebnisses

a) Absatz 1 wird aufgehoben.

b) Absatz 2 wird Absatz 1 und wie folgt geändert:
(2) „Die Prüfung ist bestanden, wenn der Prüfungsteilnehmer
in jedem der Prüfungsteile gemäß § 3 Abs. 1 Nr. 1 bis 3 der Ver-
ordnung über die Anforderungen in der Meisterprüfung (Teil-
bereich städtische Hauswirtschaft) und im schriftlichen und
praktischen Teil des berufs- und arbeitspädagogischen Teils
mindestens ausreichende Leistungen erbracht hat. Insgesamt
dürfen nicht mehr als zwei Prüfungsfächer schlechter als aus-
reichend bewertet sein. Bei einer ungenügenden Prüfungsleis-
tung in einem Prüfungsfach ist die Prüfung nicht bestanden.“

c) Die Absätze 3 bis 5 werden Absätze 2 bis 4.

Kassel, 6. Januar 2003

Hessisches Dienstleistungszentrum
für Landwirtschaft, Gartenbau und
Naturschutz
gez. T h i e r o l f
Direktor des HDLGN
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73

HESSISCHES SOZIALMINISTERIUM

Änderung von Leistungsvoraussetzungen in der Sozial-
hilfe
1. Erhöhung der Regelsätze zum 1. Juli 2002,
2. Neufestsetzung von Grundbeträgen nach dem Bundes-

sozialhilfegesetz (BSHG) zum 1. Juli 2002,
3. Höhe der Blindenhilfe nach § 67 BSHG ab 1. Juli 2002

B e z u g : Meine Erlasse vom 27. Mai 2002 und 10. Juni 2002, 
Az.: M — IV 3 a — 50 e 0201/n02/r04 (aus redaktionel-
len Gründen zusammengefasst)

Das Bundeskabinett hat am 17. April 2002 die Rentenanpassungs-
verordnung 2002 (RAV 2002) beschlossen. Unter der Vorausset-
zung, dass der Bundesrat der Rentenanpassungsverordnung zu-
stimmt, ergeben sich entsprechend der Anpassungsregelungen im
BSHG folgende Änderungen:

1. Regelsätze ab dem 1. Juli 2002
Der Bundesrat hat am 26. April 2002 dem Gesetz zur Verlän-
gerung von Übergangsregelungen im Bundessozialhilfegesetz
zugestimmt. Das Gesetz ist am 1. Mai 2002 in Kraft getreten.

Nach der nun geltenden Fassung des § 22 Abs. 6 des Bundesso-
zialhilfegesetzes (BSHG) erhöhen sich die Regelsätze zum 
1. Juli 2002 um den Vomhundertsatz, um den sich der aktuelle
Rentenwert in der gesetzlichen Rentenversicherung verändert.
Bei dem „aktuellen Rentenwert“ im Sinne des § 22 Abs. 6
BSHG handelt es sich um den gleichen Begriff, der in § 1 
Abs. 1 RAV 2002 verwendet wird. Eine Unterscheidung zwi-
schen „aktuellem Rentenwert“ und „aktuellem Rentenwert
(Ost)“ erfolgt in § 22 Abs. 6 BSHG nicht. Der aktuelle Renten-
wert beträgt vom 1. Juli 2002 an 25,86 Euro und der aktuelle
Rentenwert (Ost) 22,70 Euro. Gegenüber dem bisherigen ak-
tuellen Rentenwert von 25,31406 Euro bedeutet das eine Stei-
gerung um 2,16 vom Hundert. Die Regelsätze sind gemäß § 2
Abs. 1 der Regelsatzverordnung für den Haushaltsvorstand
und für sonstige Haushaltsangehörige festzusetzen und gemäß
§ 2 Abs. 4 der Regelsatzverordnung auf volle Euro zu runden.
Die Rundungsregelung in § 2 Abs. 4 Satz 1 der Regelsatzver-
ordnung war lediglich für das erste Halbjahr 2002 ausgesetzt.

1.1 für den Haushaltsvorstand und Alleinstehende 294 c

1.2 für sonstige Haushaltsangehörige

• bis zur Vollendung des 7. Lebensjahres 147 c

74
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• bis zur Vollendung des 7. Lebensjahres, soweit sie 
mit einer Person, die allein für die Pflege und 
Erziehung des Kindes sorgt, zusammen leben 162 c

• vom Beginn des 8. bis zur Vollendung des 
14. Lebensjahres 191 c

• vom Beginn des 15. bis zur Vollendung des 
18. Lebensjahres 265 c

• vom Beginn des 19. Lebensjahres an 235 c
Wegen der bundesgesetzlichen Regelung in § 22 Abs. 6 Satz 2
BSHG bedarf es keiner Festsetzung auf dem Verordnungsweg.

2. Grundbeträge der Einkommensgrenzen
Nach § 82 BSHG verändern sich die Grundbeträge nach den 
§§ 79 und 81 Abs. 1 und 2 BSHG um den Vomhundertsatz, um
den sich der aktuelle Rentenwert in der gesetzlichen Renten-
versicherung verändert.
Nach § 2 der Achten Verordnung zur Neufestsetzung von Geld-
leistungen und Grundbeträgen nach dem Bundessozialhilfege-
setz in dem in Artikel 3 des Einigungsvertrages genannten Ge-
biet werden die Grundbeträge nach § 79 Abs. 1 und 2 und nach
§ 81 Abs. 1 BSHG seit dem 1. Juli 1999 in Höhe der im übrigen
Geltungsbereich des Gesetzes geltenden Beträge festgesetzt.
Der Grundbetrag nach § 81 Abs. 2 BSHG erhöht sich zum 
1. Juli 2002 um den Vomhundertsatz, um den sich der aktuelle
Rentenwert (Ost) verändert.

Daraus errechnen sich folgende ab dem 1. Juli 2002 geltende
Beträge:
Grundbeträge
• nach § 79 Abs. 1 und 2 563 c (bis 30. 6. 2002     551 c)
• nach § 81 Abs. 1 844 c (bis 30. 6. 2002     826 c)
• nach § 81 Abs. 2 BSHG 1 687 c (bis 30. 6. 2002  1 651 c)
Abweichend hiervon beträgt der Grundbetrag nach § 81 Abs. 2
BSHG in den neuen Bundesländern ohne das Land Berlin

1 481 c (bis 30. 6. 2002 1 439 c).
3. Blindenhilfe

Nach § 67 Abs. 6 BSHG verändert sich die Blindenhilfe nach 
§ 67 Abs. 2 BSHG um den Vomhundertsatz, um den sich der ak-
tuelle Rentenwert in der gesetzlichen Rentenversicherung ver-
ändert, das heißt um + 2,16 vom Hundert.
Daraus errechnen sich folgende ab dem 1. Juli 2002 geltende
Beträge:
• nach Vollendung des 18. Lebensjahres

579 c (bis 30. 6. 2002   567 c)
• bis zur Vollendung des 18. Lebensjahres

290 c (bis 30. 6. 2002   284 c)
Sollten sich wider Erwarten nach Behandlung im Bundesrat
Änderungen ergeben, werde ich Sie umgehend unterrichten.
Ich bitte um Kenntnisnahme und Beachtung. 

Wiesbaden, 13. Dezember 2002 

Hessisches Sozialministerium
M — IV 3 a — 50 e 0201/n02/r04
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DIE  REGIERUNGSPRÄSIDIEN

Vorhaben der Clariant GmbH, Industriepark Höchst;
h i e r : Errichtung und Betrieb einer Thermischen Abluftrei-

nigung für die  Anlage „Reduktionen/SC-Betrieb“ der
Clariant GmbH, Industriepark Höchst 

Die Clariant GmbH im Industriepark Höchst hat einen Antrag ge-
stellt auf Erteilung einer immissionsschutzrechtlichen Genehmi-
gung zur wesentlichen Änderung der Anlage „Reduktionen/SC-
Betrieb“, Gebäude E 751/E 753.
Die Anlage befindet sich in 65926 Frankfurt am Main, Brüning-
straße 50, Gemarkung Frankfurt am Main-Höchst, Flur 23, Flur-
stück 1/45.
Beantragt werden die Errichtung und der Betrieb einer Thermi-
schen Abluftreinigung (TAR) östlich vom Gebäude E 753. Die lö-
semittelhaltigen Abluftströme aus den Betrieben Sulfochlorierung
(SC) und Reduktionen, Gebäude E 751 Ost/West, sollen künftig
über die neu zu errichtende TAR geführt werden. Für die Errich-
tung der TAR wird zusätzlich ein Antrag nach § 8 a des Bundes-
Immissionsschutzgesetzes auf Zulassung des vorzeitigen Beginns
gestellt. Die neue TAR soll nach Bescheidserteilung für die Zulas-
sung des vorzeitigen Beginns errichtet und nach Erhalt der end-
gültigen Genehmigung nach § 16 BImSchG in Betrieb genommen
werden.
Dieses Vorhaben bedarf gemäß § 16 Abs. 1, in Verbindung mit § 10
des Bundes-Immissionsschutzgesetzes (BImSchG) in der Fassung
vom 26. September 2002 (BGBl. I S. 3830) in Verbindung mit
Spalte 1, Nr. 4.1 b/c/d/f/r des Anhanges der 4. Verordnung über ge-
nehmigungsbedürftige Anlagen (4. BImSchV) der Genehmigung
durch das Regierungspräsidium Darmstadt.
Die Prüfung des Einzelfalls nach § 3 c des Umweltverträglich-
keitsprüfungsgesetzes ergab, dass keine Verpflichtung besteht,
eine Umweltverträglichkeitsprüfung durchzuführen.
Das Vorhaben wird hiermit gemäß § 10 Abs. 3 BImSchG und § 3 a
UVPG öffentlich bekannt gemacht.
Der Antrag und die Unterlagen liegen in der Zeit vom 27. Januar
2003 bis 26. Februar 2003 beim Regierungspräsidium Darmstadt,
Abteilung Staatliches Umweltamt Frankfurt am Main, Gutleut-
straße 114, 60327 Frankfurt am Main, im Zimmer 10.6.43 (im 
10. OG) aus und können dort während der Dienststunden eingese-
hen werden.
Innerhalb der Zeit vom 27. Januar 2003 (erster Tag) bis 12. März
2003 (letzter Tag) können gemäß § 10 Abs. 3 BImSchG Einwen-

dungen gegen das Vorhaben schriftlich bei den vorgenannten Aus-
legungsstellen erhoben werden. 
Es wird gebeten, Namen und Anschrift lesbar anzugeben. Unle-
serliche Einwendungen und solche, die die Person des Einwenders
nicht erkennen lassen, werden beim Erörterungstermin nicht zu-
gelassen. Einwendungen müssen zumindest die befürchtete
Rechtsgutgefährdung und die Art der Beeinträchtigung benennen. 
Soweit Name und Anschrift bei Bekanntgabe der Einwendungen
an den Antragsteller oder an die im Genehmigungsverfahren be-
teiligten Behörden unkenntlich gemacht werden sollen, ist hierauf
im Einwendungsschreiben hinzuweisen.
Personenbezogene Daten von Einwendern können zum Beispiel
bei Masseneinwendungen für die Dauer des Verfahrens automati-
siert verarbeitet werden.
Mit Ablauf der Einwendungsfrist werden Einwendungen ausge-
schlossen, die nicht auf besonderen privatrechtlichen Titeln beru-
hen.
Der Erörterungstermin beginnt am 24. April 2003 um 10.00 Uhr,
im Regierungspräsidium Darmstadt, Abteilung Staatliches Um-
weltamt Frankfurt, Gutleutstraße 114, 60327 Frankfurt am Main,
Zimmer Nr. 0.6.60 (Erdgeschoss).
Die Erörterung kann an Folgetagen fortgesetzt werden. Der Erör-
terungstermin endet, wenn sein Zweck erfüllt ist. Gesonderte Ein-
ladungen hierzu ergehen nicht mehr. Die form- und fristgerecht
erhobenen Einwendungen werden auch bei Ausbleiben des An-
tragstellers oder von Personen, die Einwendungen erhoben haben,
erörtert.
Es wird darauf hingewiesen, dass ein Erörterungstermin nicht
stattfindet, wenn Einwendungen gegen das Vorhaben nicht oder
nicht rechtzeitig erhoben worden sind. 
Der Erörterungstermin ist öffentlich. Im Einzelfall kann aus be-
sonderen Gründen die Öffentlichkeit ausgeschlossen werden.
Die Zustellung der Entscheidung über die beantragte Genehmi-
gung kann durch öffentliche Bekanntmachung ersetzt werden.
Die Entscheidung über den Antrag wird öffentlich bekannt ge-
macht werden.

Frankfurt am Main, 8. Januar 2003

Regierungspräsidium Darmstadt
Abteilung Staatliches Umweltamt Frankfurt
IV/F 43.2 — 53 e 621 — FWH — 116 s
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Staatliche Anerkennung als Schwangerschaftskonfliktbe-
ratungsstelle nach § 9 des Gesetzes zur Vermeidung und
Bewältigung von Schwangerschaftskonflikten (Schwan-
gerschaftskonfliktgesetz — SchKG) in der Fassung vom
21. August 1995 (BGBl. I S. 1050)
Die staatliche Anerkennung der Schwangerschaftskonfliktbera-
tungsstelle des Herrn Dr. med. Peter Weishaar, Scholzweg 7, 65203
Wiesbaden, ist erloschen.

Darmstadt, 19. Dezember 2002

Regierungspräsidium Darmstadt
VI 62 — 18 h 04/97 — W — 7
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Staatliche Anerkennung als Schwangerschaftskonfliktbe-
ratungsstelle nach § 9 des Gesetzes zur Vermeidung und
Bewältigung von Schwangerschaftskonflikten (Schwan-
gerschaftskonfliktgesetz — SchKG) in der Fassung vom
21. August 1995 (BGBl. I S. 1050)
Die staatliche Anerkennung der Schwangerschaftskonfliktbera-
tungsstelle der Frau Dr. med. Petra Küster-Fleischhacker, Kume-
liusstraße 21, 61440 Oberursel (Taunus), ist erloschen.

Darmstadt, 19. Dezember 2002

Regierungspräsidium Darmstadt
VI 62 — 18 h 04/97 — K — 6
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GIESSEN
Anerkennung der „Bertram-Schaefer-Stiftung“, 
Sitz Marburg
Gemäß § 80 des Bürgerlichen Gesetzbuches in Verbindung mit § 3
Abs. 1 des Hessischen Stiftungsgesetzes vom 4. April 1966 (GVBl.
I S. 77), zuletzt geändert durch Gesetz vom 17. Dezember 1998
(GVBl. I S. 562), habe ich die mit Stiftungsgeschäft vom 11. De-
zember 2002 errichtete „Bertram-Schaefer-Stiftung“ mit Sitz in
Marburg mit Stiftungsurkunde vom 19. Dezember 2002 anerkannt.

Gießen, 19. Dezember 2002

Regierungspräsidium Gießen
II 21 — 25 d 04/11 — (4) — 67
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Bekanntmachung über die Erteilung einer Genehmigung
der Firma EnerSys Gesellschaft für regenerative Energien
mbH, Kassel, zur Errichtung und zum Betrieb einer Wind-
farm mit sechs Windkraftanlagen — Windpark Rauschen-
berg
Der Firma EnerSys Gesellschaft für regenerative Energien mbH in
34119 Kassel ist auf Antrag vom 25. Januar 2002 mit Bescheid vom
16. Dezember 2002, Aktenzeichen: IV/Mr — 43.1 — 53 e 621 —
EnerSys-Rauschenberg 1/02, die Genehmigung erteilt worden,
eine Windfarm mit sechs Windkraftanlagen zu errichten und zu
betreiben.
Gemäß § 21 a Satz 1 der Neunten Verordnung zur Durchführung
des Bundes-Immissionsschutzgesetzes (Verordnung über das Ge-
nehmigungsverfahren — 9. BImSchV) wird die vorgenannte Ge-
nehmigung hiermit öffentlich bekannt gemacht.
Eine Ausfertigung des Genehmigungsbescheides liegt vom Tage
nach der Bekanntmachung an zwei Wochen (vom 21. Januar 2003
bis 4. Februar 2003) beim Regierungspräsidium Gießen, Abteilung
Staatliches Umweltamt Marburg, Robert-Koch-Straße 15, 35037
Marburg in Raum 107, sowie beim Magistrat der Stadt Rauschen-
berg, Rathaus (Turmeingang), Schlossstraße 1, 35282 Rauschen-
berg in Zimmer 1 im 1. Obergeschoss, und beim Magistrat der
Stadt Stadtallendorf, Fachbereich Bauen und Umwelt, Bahnhof-
straße 2, 35260 Stadtallendorf in Raum 2.66 und kann dort wäh-
rend der Dienststunden eingesehen werden.
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Der verfügende Teil der Genehmigung hat folgenden Wortlaut:
Auf Antrag vom 25. Januar 2002, hier eingegangen am 29. Januar
2002, wird der Firma EnerSys Gesellschaft für regenerative Ener-
gien mbH, Friedrich-Ebert-Straße 78, 34119 Kassel, nach Maß-
gabe der im Folgenden aufgeführten Pläne, Zeichnungen und Be-
schreibungen und unter Beachtung der nachstehenden Nebenbe-
stimmungen nach § 4 BImSchG die Genehmigung erteilt, in 35282
Rauschenberg, Gemarkung Ernsthausen und Josbach, eine Wind-
farm mit sechs Windkraftanlagen zu errichten und zu betreiben.
Die Anlage im Sinne des § 3 Abs. 5 BImSchG in Verbindung mit 
§§ 1 und 2 der 4. BImSchV wird wie folgt abgegrenzt:
1. Sechs Windkraftanlagen Vestas V 52 (WKA 1 — 6) mit einer

Nennleistung von jeweils 850 kW, einer Nabenhöhe von 74 m,
einem Rotordurchmesser von 52 m, einschließlich der jeweils
zugehörigen Trafostation auf den Grundstücken:

Windkraftanlage-Nr. Gemarkung Flur Flurstück

1 Ernsthausen 1 37/1
2 Ernsthausen 2 4
3 Ernsthausen 2 4
4 Ernsthausen 2 7
5 Josbach 12 62/33
6 Josbach 12 31

2. Zwei Übergabestationen in das öffentliche Netz auf den
Grundstücken:

Gemarkung Flur Flurstück

Ernsthausen 7 61
Josbach 1 25

Gemarkung Flur Flurstücke

Ernsthausen 1 37/1, 71
Ernsthausen 2 27, 4, 7

Josbach 12 62/33, 47, 41, 31, 49/1

Gemarkung Flur Flurstücke

Ernsthausen 2 27, 26
Ernsthausen 4 61, 64, 67, 70 
Ernsthausen 7 61

Josbach 12 41, 49/1, 48, 40, 35, 49/1
Josbach 13 20/10, 20/2, 21/4, 21/2,

21/1, 24
Josbach 1 27/1, 27/2, 27/3, 27/4,

26, 25

Gemarkung Flur Flurstücke

Ernsthausen 1 71
Ernsthausen 2 24, 27

Josbach 12 41, 46, 47, 49/1

3. Netztrasse innerhalb des Windparks, die durch folgende Flu-
ren und Flurstücke verläuft:

4. Netztrasse bis zu den Einspeisepunkten Ernsthausen und Jos-
bach in das öffentliche Netz, die durch folgende Fluren und
Flurstücke verläuft:

5. Verbindungswege innerhalb des Windparkes, die für den
Schwerlastverkehr ausgebaut werden, und sich auf folgenden
Fluren und Flurstücken befinden:

Diese Genehmigung schließt folgende behördliche Entschei-
dungen im Rahmen des § 13 BImSchG ein:
• Baugenehmigung nach § 64 der Hessischen Bauordnung

(HBO) für den Bau der Windkraftanlagen,
• Eingriffsgenehmigung nach § 6 Abs. 1 des Hessischen Na-

turschutzgesetzes (HENatG),
• Befreiung gemäß § 71 des Hessischen Wassergesetzes

(HWG) vom 22. Januar 1990 (GVBl. I S. 114), zuletzt geän-
dert durch das Gesetz vom 15. Juli 1997 vom Verbot des 
§ 70 Abs. 2 Nr. 1 HWG für die in den Antragsunterlagen
dargestellten Kreuzungen folgender Gewässer III. Ordnung
mit Energieversorgungsleitungen:
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Rechtsbehelfsbelehrung:
Gegen diesen Bescheid kann innerhalb eines Monats nach Be-
kanntgabe schriftlich oder zur Niederschrift beim Regierungsprä-
sidium Gießen, Abteilung Staatliches Umweltamt Marburg, Ro-
bert-Koch-Straße 15/17, 35037 Marburg, Widerspruch eingelegt
werden. Die Frist wird auch gewahrt, wenn der Widerspruch
rechtzeitig beim Regierungspräsidium Gießen, Landgraf-Philipp-
Platz 3—7, 35390 Gießen, eingelegt wird.
Die Widerspruchsfrist beginnt am Tage nach dem Ende der Ausle-
gungsfrist am 5. Februar 2003 und läuft bis zum 4. März 2003.
Im Falle der Zurückweisung eines Widerspruchs können Kosten
erhoben werden.

Marburg, 8. Januar 2003

Regierungspräsidium Gießen
Abteilung Staatliches Umweltamt Marburg
IV/Mr — 43.1 — 53 e 621 — EnerSys-Rauschenberg 1/02
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KASSEL

Genehmigung einer Änderung und Neufassung der Stif-
tungsverfassung der „Stiftung Bürgerhospital und St. Eli-
sabeth-Krankenhaus“, Sitz Hünfeld
Gemäß § 80 des Bürgerlichen Gesetzbuches in der Fassung des Ar-
tikels 1 des Gesetzes zur Modernisierung des Stiftungsrechts vom
15. Juli 2002 (BGBl. I S. 2634 ff.) in Verbindung mit § 9 Abs. 1 des
Hessischen Stiftungsgesetzes vom 4. April 1966 (GVBl. I S. 77) in
der derzeit gültigen Fassung habe ich der Stiftung heute eine Än-
derung und Neufassung der Stiftungsverfassung genehmigt.

Kassel, 19. Dezember 2002

Regierungspräsidium Kassel
21.1 — 25 d 04/11 — 2.5
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Gemarkung Flur Flurstück Gewässer

Josbach 13 20/10 Namenl. Gewässer, Graben
neben der B 3

Josbach 13 20/2 Namenl. Gewässer, Graben
neben der B 3

Josbach 13 24 Josbach

Ernsthausen 4 70 Namenl. Gewässer, Graben

Ernsthausen 4 70 Namenl. Gewässer, Graben

Ernsthausen 7 61 Namenl. Gewässer, Graben

Rechtsgrundlagen

Diese Entscheidung ergeht aufgrund von §§ 4, 10 des Bundes-Im-
missionsschutzgesetzes (BImSchG) in der Fassung der Bekannt-
machung vom 14. Mai 1990 (BGBl. I S. 880), zuletzt geändert durch
Gesetz vom 11. September 2002 (BGBl. I S. 3622) in Verbindung
mit Nr. 1.6, Spalte 1 des Anhangs der Vierten Verordnung zur
Durchführung des BImSchG (Verordnung über genehmigungsbe-
dürftige Anlagen — 4. BImSchV) in der Neufassung vom 14. März
1997 (BGBl. I S. 504), zuletzt geändert am 17. Mai 2002 (BGBl. I 
S. 1566) in Verbindung mit § 1 der Verordnung zur Regelung von
Zuständigkeiten nach dem BImSchG vom 22. August 1997 (GVBl.
I S. 346), zuletzt geändert am 22. Dezember 2000 (GVBl. I S. 588).

Die erteilte Genehmigung erlischt, wenn der Inhaber nach Voll-
ziehbarkeit des Bescheides einen Zeitraum von einem Jahr ver-
streichen lässt, ohne mit dem Anlagenbau zu beginnen. Die Ge-
nehmigung erlischt ferner, wenn nicht innerhalb von drei Jahren
nach Vollziehbarkeit des Bescheides der Betrieb der Anlagen auf-
genommen wird (§ 18 Abs. 1 Nr. 1 BImSchG). Diese Fristen kön-
nen auf Antrag verlängert werden.

Der ausgelegte Genehmigungsbescheid ist mit der nachfolgenden
Rechtsbehelfsbelehrung versehen. Er enthält darüber hinaus auch
Nebenbestimmungen. 

BUCHBESPRECHUNGEN

Entscheidungen der Verfassungsgerichte der Länder Baden-Württem-
berg, Berlin, Brandenburg, Bremen, Hamburg, Hessen, Mecklenburg-
Vorpommern, Niedersachsen, Saarland, Sachsen, Sachsen-Anhalt,
Thüringen — LVerfGE —, hrsg. von den Mitgliedern der Gerichte.
2002. Band 11: 1. 1. bis 31. 12. 2000. XVIII, 542 S., Ln., 168 c. De Gruy-
ter Rechtswissenschaften Verlags-GmbH, Berlin. ISBN 3-89949-012-6
Die Entscheidungssammlung muss hier nicht mehr vorgestellt werden.
Dem Angebot, die Rechtsprechung möglichst aller Landesverfassungs-
gerichte gemeinsam zu dokumentieren, entziehen sich nur noch die
Verfassungsgerichtshöfe Bayerns, von Nordrhein-Westfalen und
Rheinland-Pfalz, und die Verfassungsgerichte Hamburgs und des
Saarlandes haben es in diesem Band nicht genutzt. Die übrigen haben
Unterschiedliches beigetragen, wobei der — vom hessischen Staatsge-
richtshof auch erreichte — Durchschnitt bei etwa 4 bis 5 Entscheidun-
gen für jedes Gericht liegt. Brandenburg hat seine 14 Entscheidungen
nur deshalb unterbringen können, weil es sie teilweise nur in Leitsät-
zen oder abgekürzt wiedergibt, und ist daneben zur eigenverantwort-
lichen Herausgabe eines selbstständigen Supplementbandes überge-
gangen. Darin zeigt sich die unglückliche Diskrepanz zwischen An-
spruch und Wirklichkeit dieser Reihe — wie es gelingen kann, die Jah-
resproduktion von im besten Fall 15 Landesverfassungsgerichten in re-
präsentativer Auswahl in einem einzigen Band unterzubringen, wird
zunehmend zweifelhaft, nachdem der Versuch einer Aufteilung auf
immerhin zwei Bände im Jahre 1998 — damals noch ohne Bremen und
Niedersachsen — leider nicht fortgeführt worden ist. Mit der Ersatzlö-
sung, nur Leitsätze zu veröffentlichen und den Leser auf die Anforde-
rung der Entscheidungsgründe bei dem jeweiligen Gericht zu verwei-
sen, würde sich die Landesverfassungsgerichtsbarkeit von der öffent-
lichen Diskussion verabschieden, wenn die Fachzeitschriften nicht die
Verbreitung übernähmen, auf deren Fundstellen hier aber wiederum
nur selten verwiesen wird.
Dabei hat sie dem Interessierten auch über die jeweiligen Ländergren-
zen hinweg einiges zu bieten. Zwar haben sich die Landesverfassungen
unter dem gemeinsamen Dach des Grundgesetzes ganz unterschiedlich
eingerichtet, aber ihre unmittelbare Nachbarschaft erzeugt doch zahl-
reiche Übereinstimmungen und übernahmefähige Lösungsvorschläge.
Der Einfluss des Bundesverfassungsgerichts auf den Umgang mit dem

Verfahrens- und dem materiellen Verfassungsrecht ist dabei unver-
kennbar, seine Dominanz scheint eigenständige Lösungen noch dort zu
erschweren, wo das Grundgesetz den Landesverfassungen durchaus
Raum lässt. Sieht man von zwei Entscheidungen zu Fragen der Volks-
gesetzgebung in Bremen und Sachsen-Anhalt ab, entsprechen die hier
vertretenen Prozessarten durchweg denjenigen im Bund und erlauben
den Vergleich der landesrechtlichen Regelungen so weitgehend, dass
die Landesverfassungsgerichte zunehmend dazu übergehen können,
einander auch gegenseitig zur Kenntnis zu nehmen und Parallelent-
scheidungen — nicht immer nur zustimmend — auszuwerten. Erheb-
lichen Raum nehmen die Individual- und die Kommunalverfassungs-
beschwerden ein. Bei diesen spielen Fragen der Finanzausstattung und
der Auflösung von Gemeinden eine besondere Rolle, im Grundrechts-
schutz geht es etwa um die Zulässigkeit des „Großen Lauschangriffs“,
um Fragen der Grundrechtssubjektivität, des rechtlichen Gehörs und
des Wahlrechts; hierzu findet sich der wegweisende Beschluss des
Staatsgerichtshofes vom August 2000 über den Rechtsschutz in Wahl-
prüfungssachen, der dem Bundesverfassungsgericht dann seine Ent-
scheidung über die teilweise Verfassungswidrigkeit des hessischen
Wahlprüfungsrechts einigermaßen erleichtert haben dürfte, und ein
bislang wenig beachteter Beschluss des Berliner Verfassungsgerichts-
hofes über das Verhältnis von Wahlprüfungs- und Verfassungsbe-
schwerde, das künftig auch für Hessen bedeutsam werden kann. Meh-
rere Wahlprüfungsentscheidungen beschäftigen sich mit Fragen des
Nachrückverfahrens, der Wahlkreisgrößen und der 5%-Klausel, die
wie schon in anderen Ländern diesmal in Mecklenburg-Vorpommern
Gegenstand eines erfolgreichen Organstreites war.
Wer immer am Verfassungsrecht eines Bundeslandes interessiert ist,
sollte sich zum Studium der hier versammelten Entscheidungen ange-
regt fühlen. Sie bieten landesspezifische Besonderheiten ebenso wie
bundesweit verwendbares Anschauungsmaterial, aktualisieren und
konkretisieren das Bundesverfassungsgericht und geben einen zwar
nicht repräsentativen, aber doch eindrucksvollen Überblick über das
verfassungsrechtliche Streit- und Lösungspotential in den Ländern.
Auch wenn die Sammlung vollständiger sein dürfte, möchte man doch
nicht mehr auf sie verzichten.

Ministerialdirigent Dr. Herbert G ü n t h e r



Nr. 3 Staatsanzeiger für das Land Hessen — 20. Januar 2003 Seite 221

Das Urlaubsrecht des öffentlichen Dienstes. Textsammlung mit Kom-
mentierung des Bundesrechts. Bearb. von Gerhard  W e b e r und Jür-
gen  B a n s e , unter Mitarb. von Ernst  K r ä m e r. Loseblattsamm-
lung, 59. Erg.Liefg., 280 S., 61,60 c; Grundwerk: 2096 S., 2 Ordn.,
102 c. Verlagsgruppe Jehle-Rehm GmbH, München. ISBN 3-8073-
0256-5
Das Werk umfasst die in zahlreichen Vorschriften enthaltenen Ur-
laubsregelungen für die Angehörigen des öffentlichen Dienstes in Bund
und Ländern. Die ausführliche Kommentierung, insbesondere der Er-
holungsurlaubsverordnung, der Sonderurlaubsverordnung und der El-
ternzeitverordnung des Bundes sowie der tarifrechtlichen Urlaubsre-
gelungen lässt kaum eine Frage unbeantwortet. Die regelmäßigen Er-
gänzungslieferungen bringen die bundes- und landesrechtlichen Vor-
schriftentexte auf den neuesten Stand und passen die Erläuterungen
zeitnah dem jeweiligen Stand der Entwicklung des Bundesrechts an.
Mit der 59. Ergänzungslieferung (Stand: 1. Juli 2002) wird das Werk
hinsichtlich der zwischenzeitlich vorgenommenen Änderungen insbe-
sondere des Urlaubsrechts des Bundes (§ 5 EUrlV, § 3 SUrlV, § 5 EltZV,
neue Heimaturlaubsverordnung, §§ 72 a, 72 c BBG, Änderungen im
Soldatenurlaubsrecht) und hinsichtlich der Änderungen des Urlaubs-
rechts der Länder Bayern, Berlin, Bremen, Hessen, Nordrhein-Westfa-
len, Rheinland-Pfalz, Saarland, Sachsen, Sachsen-Anhalt, Schleswig-
Holstein und Thüringen aktualisiert. Neuer Rechtsstand: 1. Juli 2002.
Das vorliegende Werk ist sehr empfehlenswert auch für alle, die Ent-
scheidungen zu hessischen Urlaubsregelungen treffen müssen. Im Ver-
gleich der Kommentierung zum Bundesrecht mit den zumeist ähn-
lichen Landesregelungen, aber auch hinsichtlich der abweichenden
Regelungen zum Bund lassen sich in den meisten Fällen Lösungen zu
Zweifelsfragen finden. Regierungsrat Johannes  P o h l

Besoldungsrecht des Bundes und der Länder. Von C l e m e n s / M i l -
l a c k / L a n t e r m a n n / E n g e l k i n g / H e n k e l. Loseblattkom-
mentar, 60., 61., 62. Erg.Liefg., Gesamtwerk 3 760 S., 4 Ordn., 86 c.
Richard Boorberg Verlag — edition moll —, Stuttgart. ISBN 3-415-
02534-9
Angesichts der strengen Gesetzesbindung der Besoldung muss jeder
Versuch, die Normenflut auf diesem Gebiet zum Stillstand zu bringen,
scheitern. Allein die Kernvorschrift, das Bundesbesoldungsgesetz, ist
seit der Neufassung vom 3. Dezember 1998 bis zur letzten Neufassung
vom 6. August 2002 21-mal geändert worden, sicherlich ein Nachweis
für den „Fleiß“ des Gesetzgebers innerhalb nur einer Legislaturpe-
riode.
Wer wissen möchte, was sich in dieser Zeit geändert hat, findet in dem
Loseblattkommentar eine sorgfältig geführte Übersicht über Ände-
rungsgesetze zum Bundesbesoldungsgesetz. Aus der Vielzahl der in den
letzten zwölf Monaten verkündeten Gesetze seien hervorgehoben das
Sechste Besoldungsänderungsgesetz vom 14. Dezember 2001, das Pro-
fessorenbesoldungsreformgesetz vom 16. Februar 2002 und das Besol-
dungsstrukturgesetz vom 21. Juni 2002. Die genannten Gesetze ändern
zugleich weitere Vorschriften des Besoldungsrechts. So ist es nicht
überraschend, wenn ein nicht unerheblicher Anteil der letzten drei Er-
gänzungslieferungen (60.—62. Erg.Liefg.), die das Gesamtwerk nun-
mehr auf den Stand Juli 2002 bringen, der Aktualisierung von Normen
dienen muss.
Obwohl die Praxis naturgemäß an einer möglichst sofortigen Erläute-
rung insbesondere der neuartigen Regelungen interessiert ist, wird die-
sem Wunsch nicht immer Rechnung getragen — eine richtige Entschei-
dung. Durch die Zurückstellung auf nachfolgende Ergänzungsliefe-
rungen wird Zeit gewonnen, echte Erkenntnisse in die Einzelkommen-
tierungen zu übernehmen. Beispielhaft sei verwiesen auf die umfas-
sende Neukommentierung des § 14 a BBesG, der die Versorgungsrück-
lage regelt, die Aktualisierung der Erläuterungen zu § 3 BBesG (mit
Abdruck eines Rundschreibens zu den Auswirkungen des Schuld-
rechtsmodernisierungsgesetzes auf die Verjährung besoldungs- und
versorgungsrechtlicher Ansprüche) und § 12 BBesG (Rückforderung
von Bezügen) sowie die Erweiterung der Erläuterung zu § 40 BBesG
(Stufen des Familienzuschlags).
Die Länder können, so heißt es in § 1 Abs. 4 BBesG, besoldungsrecht-
liche Vorschriften nur erlassen, soweit dies bundesgesetzlich aus-
drücklich geregelt ist. Die Länder haben von ihrem Gestaltungsspiel-
raum umfassend Gebrauch gemacht durch eine Fülle von Rechtsvor-
schriften, die auch Fachleute nicht mehr bundesweit überblicken kön-
nen. Umso dankenswerter ist es, wenn im Länderteil des Kommentars
(Teil V) dem Abdruck des Landesrechts jeweils eine Änderungsüber-
sicht beigefügt wird.
Für Hessen ist berücksichtigt die Änderung der Kommunalbesol-
dungsverordnung (Bürgermeisterbesoldung) sowie die Änderung der
Anordnung des Direktors des Landspersonalamtes über die Festset-
zung von Zusätzen zu den Grundamtsbezeichnungen, letztere aller-
dings schon im Juni 2002 erneut geändert durch die Sechste Ände-
rungsanordnung vom 10. Juni 2002 (GVBl. I S. 269). Neuen Stoff liefert

auch die bundesweit erste Rechtsverordnung über die Gewährung ei-
nes Zuschlags bei begrenzter Dienstfähigkeit (Hessische Verordnung
vom 6. Dezember 2002 — GVBl. I S. 714). 
Insgesamt kann die schon in einer früheren Rezension (vgl. StAnz. 1998
S. 3367) zu Beginn der letzten Legislaturperiode des Bundestags ge-
troffene Würdigung bestätigt werden, dass der Kommentar zu Recht
eine so große Bedeutung für die Personalverwaltungen des öffentlichen
Dienstes gewonnen hat. Die Verfasserin und die Verfasser, die ganz
überwiegend in dem für das Besoldungsrecht zuständigen Bundesmi-
nisterium des Innern tätig sind oder waren, sind weiterhin den hohen
Erwartungen an eine sorgfältige, umfassende und zeitnahe Fortfüh-
rung des Gesamtwerks gerecht worden.

Ministerialrat Roland E i c h h o l z

Das Recht der Ordnungswidrigkeiten — Kurzlehrbuch —. Von Günter
R o s e n k ö t t e r , 6. Aufl. 2002, 357 S., 29 c, Verlag Richard Boorberg,
Stuttgart. ISBN 3-415-03060-1
Wie der Autor in seinem Vorwort zurecht betont, gewinnt das Ord-
nungswidrigkeitenrecht in Anbetracht der stetig wachsenden Zahl von
Bußgeldtatbeständen eine immer größere Relevanz. Daher ist mit dem
vorliegenden Werk dem Defizit an entsprechender Ausbildungslitera-
tur abgeholfen und somit können sowohl die mit Bußgeldsachen be-
fassten Praktiker als auch Jurastudenten und die Studierenden an den
Verwaltungsfachhochschulen auf dieses Werk zurückgreifen.
Angesichts der detaillierten Befassung mit der Thematik kann die Be-
zeichnung als „Kurzlehrbuch“ m. E. nur als Understatement betrach-
tet werden. Die Bearbeitung des vielfältigen Materials und deren Dar-
stellung in Form einer für den Nutzer gut verwendbaren und leicht ver-
ständlichen Orientierungshilfe verdient Respekt und wird einer bedeu-
tenden Verbreitung gewiss sein. 
Den einzelnen Abschnitten sind jeweils instruktive Beispielsfälle vor-
angestellt, anhand derer dann die Rechtsmaterie anschaulich aufberei-
tet wird. Im Übrigen ist nicht nur die Gliederung der Themenbereiche
übersichtlich gestaltet, sondern die drucktechnische Gestaltung hat
außerdem den Vorteil, dass eine relativ leichte Zuordnung erfolgen
kann. Ferner bietet das Buch mit Gespür für die Probleme, die mit der
Befassung des Ordnungswidrigkeitenrechts auftreten können, Lö-
sungshilfen an. So findet man beispielsweise in RN 16 einen auf den
ersten Anschein profanen, dennoch äußerst praktischen Tipp über das
Auffinden von Ordnungswidrigkeitennormen. Hilfreich erscheint auch
das Prüfungsschema auf S. 30, ebenso wie die zahlreichen weiteren
Schaubilder, so zur Tateinheit — Tatmehrheit (S. 138), über das Fahr-
verbot (S. 149), zum Bußgeldverfahren (S. 174) und zum gerichtlichen
Verfahren (S. 263), um nur einige Beispiele anzuführen. Die jeweils an-
gegebenen Fußnoten erweisen sich als wahre Fundgruben, deren Be-
griffe sogar in das ausführliche Sachregister eingeflossen sind (vgl. FN
399 „Spezialität“). Dieses Register zeichnet sich außerdem durch Be-
nutzerfreundlichkeit aus, da die Hauptfundstelle durch halbfette
Schrift kenntlich gemacht wurde. 
Der Autor versteht es bei den abgehandelten Komplexen das Augen-
merk auch auf den praktischen Einfluss bzw. ggf. die Bedeutungslo-
sigkeit für das Ordnungswidrigkeitenrecht zu lenken (z. B. RN 63 [dort
wird zwar der Einfluss der Notwehr auf das in Rede stehende Rechts-
gebiet verneint, nichtsdestoweniger die Notwehrlage, die Notwehr-
handlung und die Putativnotwehr im Folgenden der Vollständigkeit
halber erörtert], RN 75). Dass Ordnungswidrigkeiten im verkehrs-
rechtlichen Kontext einen Schwerpunkt bei den herangezogenen Tat-
beständen bilden, ist im Hinblick auf die in diesem Aufgabenkreis vor-
kommenden Massenverfahren nur allzu verständlich. Daher findet sich
folgerichtig im Anhang I die Verordnung über die Erteilung einer Ver-
warnung, Regelsätze für Geldbußen und die Anordnung eines Fahrver-
bots wegen Ordnungswidrigkeiten im Straßenverkehr sowie im An-
hang II die Punktbewertung nach dem Punktsystem. Zudem gibt es An-
spielungen auf Verfahrensweisen für die Beschuldigten in einem Buß-
geldverfahren, wie sie ihre Situation verbessern können (s. hierzu FN
337 zu RN 352). Dessen ungeachtet hat der Verfasser die anderen
Rechtsgebiete nicht vernachlässigt. Exemplarisch seien dafür die An-
merkungen in FN 172 im Zusammenhang mit der behördlichen Dul-
dung (RN 76) im Rahmen der Erörterungen zur Rechtswidrigkeit er-
wähnt. Hinsichtlich der landesrechtlichen Regelungen benennt Rosen-
kötter häufig diejenigen aus Baden-Württemberg, trotzdem lässt sich
damit selbstverständlich in anderen Bundesländern arbeiten, zumal er
auch deren Rechtslage berücksichtigt hat (für Hessen vgl. FN 14 zu 
RN 234). 
Der gute Gesamteindruck wird letztlich noch durch das Abkürzungs-
und das Literaturverzeichnis sowie die als Anhänge III bis VII abge-
druckten Mustervordrucke (= von der Verwarnung über den Bußgeld-
bescheid — unterschieden zwischen denjenigen an eine natürliche Per-
son und an denjenigen an eine juristische Person — zum kombinierten
Einziehungs- und Verfallbescheid) abgerundet. 

Oberamtsrätin Sabine W e i d t m a n n - N e u e r
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Satzungsänderung des Wasserverbandes Hessisches
Ried, Biebesheim, vom 17. Dezember 2002

§ 2 Mitglieder
— Abs. 1 
Die Worte „der Zweckverband Riedwerke Kreis Groß-Gerau,“
werden durch die Worte „die Hessenwasser GmbH“ ersetzt sowie
die Worte „die Südhessische Gas- und Wasser AG“ gestrichen.

§ 8 Zusammensetzung der Verbandsversammlung
— Abs. 1, Satz 2
Satz 2 wird wie folgt neu gefasst: „Der Wasser-, Boden- und Land-
schaftspflegeverband Hessen entsendet 13 Vertreter, die Hessen-
wasser GmbH 6 Vertreter und jedes andere Mitglied 3 Vertreter.“

§ 10 Einberufung der Verbandsversammlung
— Abs. 5 
Die Worte „das Hessische Landesamt für Regionalentwicklung
und Landwirtschaft sowie die Stadtwerke Frankfurt am Main
GmbH, die Stadtwerke Wiesbaden AG und den Umlandverband
Frankfurt“ werden durch die Worte „das Hessische Dienstleis-
tungszentrum für Landwirtschaft, Gartenbau und Naturschutz
und die ESWE Versorgungs AG“ ersetzt.

§ 11 Sitzungen der Verbandsversammlung
— Abs. 4
Die Worte „das Hessische Landesamt für Regionalentwicklung
und Landwirtschaft sowie die Stadtwerke Frankfurt am Main
GmbH, die Stadtwerke Wiesbaden AG und den Umlandverband
Frankfurt“ werden durch die Worte „das Hessische Dienstleis-
tungszentrum für Landwirtschaft, Gartenbau und Naturschutz
und die ESWE Versorgungs AG“ ersetzt. 

§ 12 Stimmrecht, Stimmverhältnis
— Abs. 2
Die Worte „Zweckverband Riedwerke Kreis Groß-Gerau 15 Stim-
men,“ werden durch die Worte „Hessenwasser GmbH 30 Stim-
men“ ersetzt sowie die Worte „Südhessische Gas- und Wasser AG
15 Stimmen,“ gestrichen.

§ 15 Zusammensetzung des Vorstands
— Abs. 1 Satz 2
Satz 2 wird wie folgt neu gefasst: „Der Wasser-, Boden- und Land-
schaftspflegeverband Hessen stellt drei Vertreter, die Hessenwas-
ser GmbH zwei Vertreter, jedes andere Verbandsmitglied je einen
Vertreter.“

§ 18 Geschäfte des Vorstands
— Abs. 1 Nr. 5 und Nr. 6
Die Beträge „100 000,— DM“ werden jeweils durch „50 000 Euro“
ersetzt.
— Abs. 1 Nr. 10
Der Betrag „25 000,— DM“ wird durch „12 500 Euro“ ersetzt.

§ 19 Sitzungen des Vorstands
— Abs. 6
Die Worte „das Hessische Landesamt für Regionalentwicklung
und Landwirtschaft sowie die Stadtwerke Frankfurt am Main
GmbH, die Stadtwerke Wiesbaden AG und den Umlandverband
Frankfurt“ werden durch die Worte „das Hessische Dienstleis-
tungszentrum für Landwirtschaft, Gartenbau und Naturschutz
und die ESWE Versorgungs AG“ ersetzt.

§ 20 Beschlussfassung im Vorstand
— Abs. 1 Satz 2
Die Worte „der Zweckverband Riedwerke Kreis Groß-Gerau,“
werden durch die Worte „die Hessenwasser GmbH“ ersetzt sowie
die Worte „die Südhessische Gas- und Wasser AG“ gestrichen.

§ 21 Gesetzliche Vertretung des Verbandes
— Abs. 1 
Der Absatz wird wie folgt neu gefasst: „Der Verbandsvorsteher
und der stellvertretende Verbandsvorsteher vertreten den Verband
gerichtlich und außergerichtlich — sie sind alleinvertretungsbe-
fugt.“
— Abs. 2 
In Nr. 2. wird der Betrag „100 000,— DM“ durch „50 000 Euro“ er-
setzt.

§ 27 Mehrausgaben, außerplanmäßige Ausgaben
— Abs. 1 Nr. 1. und 2. 
Die Beträge „200 000,— DM“ werden durch „100 000 Euro“ er-
setzt.

§ 32 Erhebung der Verbandsbeiträge
— Abs. 4
Die Prozentangabe „2%“ ist durch „5%“ und die Worte „Diskont-
satz der Deutschen Bundesbank“ sind durch die Worte „Basis-
zinssatz nach § 247 BGB“ zu ersetzen.

§ 38 Änderung der Satzung
— Abs. 2
Das Wort „späterer“ wird durch das Wort „anderer“ ersetzt.

§ 41 In-Kraft-Treten
— Abs. 1
Der Absatz wird wie folgt geändert: „Die Satzung in der Fassung
vom 21. April 1998 trat mit ihrer Bekanntmachung am 6. Juli 1998
in Kraft.“
— Abs. 2
Das Wort „tritt“ wird durch das Wort „trat“ ersetzt.
Es wird nachfolgender Abs. 3 angehängt:
„Die Satzungsänderungen vom 17. Dezember 2002 treten mit ihrer
Bekanntmachung in Kraft.“

Biebesheim, 17. Dezember 2002 Wasserverband Hessisches Ried
gez. K r a m m
Verbandsvorsteher

Andere Behörden und Körperschaften
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Erster Nachtrag zur Satzung der Landwirtschaftlichen
Krankenkasse Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland 
— Stand 1. Januar 2003 —

Der Erste Nachtrag zur Satzung der Landwirtschaftlichen Kran-
kenkasse Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland wurde durch die
Vertreterversammlung am 11. Dezember 2002 beschlossen und
durch das Hessische Sozialministerium am 17. Dezember 2002 ge-
mäß § 26 Abs. 1 des Zweiten Gesetzes über die Krankenversiche-
rung der Landwirte (KVLG 1989) in Verbindung mit § 195 Abs. 1
Fünftes Buch Sozialgesetzbuch (SGB V) genehmigt (Az. IV 2 A
54 m 2400 1 1/02).
Der Nachtrag wird in einer der nächsten Ausgaben des offiziellen
Mitteilungsblattes der Landwirtschaftlichen Krankenkasse Hes-
sen, Rheinland-Pfalz und Saarland „Sicher Leben“ veröffentlicht.
Die Vorschriften des autonomen Rechts können an allen Arbeits-
tagen während der Dienstzeit in den Geschäftsräumen der Land-
wirtschaftlichen Krankenkasse Hessen, Rheinland-Pfalz und
Saarland in Darmstadt, Kassel, Saarbrücken und Speyer eingese-
hen werden.

Darmstadt, 6. Januar 2003

Landwirtschaftliche Krankenkasse
Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland
Der Vorstand
gez. S t e i t z
Vorstandsvorsitzender

Erster Nachtrag zur Satzung der Landwirtschaftlichen
Pflegekasse Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland 
— Stand 1. Januar 2003 —

Der Erste Nachtrag zur Satzung der Landwirtschaftlichen Pflege-
kasse Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland wurde durch die Ver-
treterversammlung am 11. Dezember 2002 beschlossen und durch
das Hessische Sozialministerium am 17. Dezember 2002 gemäß
§ 26 Abs. 1 des Zweiten Gesetzes über die Krankenversicherung
der Landwirte (KVLG 1989) in Verbindung mit § 195 Abs. 1 Fünf-
tes Buch Sozialgesetzbuch (SGB V) genehmigt (Az. IV 2 A 54 m
2400 1 1/02).
Der Nachtrag wird in einer der nächsten Ausgaben des offiziellen
Mitteilungsblattes der Landwirtschaftlichen Pflegekasse Hessen,
Rheinland-Pfalz und Saarland „Sicher Leben“ veröffentlicht. Die
Vorschriften des autonomen Rechts können an allen Arbeitstagen
während der Dienstzeit in den Geschäftsräumen der Landwirt-
schaftlichen Pflegekasse Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland in
Darmstadt, Kassel, Saarbrücken und Speyer eingesehen werden.

Darmstadt, 6. Januar 2003

Landwirtschaftliche Pflegekasse
Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland
Der Vorstand
gez. S t e i t z
Vorstandsvorsitzender

Satzung über die Entschädigung ehrenamtlich Tätiger des
Zweckverbandes „Oberhessische Versorgungsbetriebe“
(ZOV), Friedberg (Hessen)

Aufgrund der §§ 17 Abs. 4 KGG und 27 HGO hat die Verbands-
versammlung durch Beschlüsse vom 14. Dezember 2001 und vom
17. Dezember 2002 (Änderung) folgende Entschädigungssatzung
erlassen:

§ 1
Geltungsbereich

Die für den Zweckverband „Oberhessische Versorgungsbetriebe“
(ZOV) ehrenamtlich Tätigen haben für ihre Tätigkeit Anspruch auf
Entschädigung nach Maßgabe der gesetzlichen Bestimmungen und
dieser Satzung.

§ 2
Verdienstausfall

(1) Ehrenamtlich Tätige haben Anspruch auf Ersatz von Ver-
dienstausfall in Höhe von 15 Euro je angefangener Stunde der Tä-
tigkeit, wenn ihnen nachweislich ein Verdienstausfall entstehen
kann. Der Anspruch auf Zahlung des Durchschnittssatzes wird be-
schränkt auf Werktage, und zwar montags bis freitags von 7.00
Uhr bis 18.00 Uhr und samstags von 7.00 Uhr bis 14.00 Uhr.
(2) Personen ohne eigenes Einkommen, die den ehelichen oder ei-
nen eheähnlichen oder einen eigenen Hausstand führen (Haus-

frauen, Hausmänner), wird die Stundenpauschale ohne diesen
Nachweis gewährt.
(3) Anstelle der Stundenpauschale kann der tatsächlich entstan-
dene und nachgewiesene Verdienstausfall verlangt werden. Das
gilt auch für erforderliche Aufwendungen, die wegen Inanspruch-
nahme einer Ersatzkraft zur Betreuung von Kindern, Alten, Kran-
ken und Behinderten entstehen.

§ 3
Fahrtkosten/Veranstaltungen

(1) Ehrenamtlich Tätige haben Anspruch auf Ersatz ihrer tatsäch-
lich entstandenen und nachgewiesenen Fahrtkosten. Das Gleiche
gilt für sonstige Reisekosten. 
(2) Bei Benutzung eines privaten Kraftfahrzeuges wird Wegstre-
cken- und Mitnahmeentschädigung nach den für anerkannt pri-
vateigene Fahrzeuge jeweils geltenden Sätzen des Hessischen Rei-
sekostengesetzes gewährt.
(3) Die Teilnahme an kommunalpolitischen Tagungen oder Fort-
bildungsveranstaltungen im Zusammenhang mit der ehrenamt-
lichen Tätigkeit gilt als Dienstreise. Entschädigungspflichtig sind
in einer Wahlperiode höchstens fünf derartige Veranstaltungen je
ehrenamtlich tätiger Person.
(4) Erstattungsfähige Fahrtkosten sind grundsätzlich die Kosten
für Fahrten vom Wohnort zum Sitzungsort bzw. vom Arbeitsort
zum Sitzungsort. Ist ausnahmsweise eine Anreise von einem ande-
ren Ort als dem Wohnort bzw. Arbeitsort erforderlich, werden die
Fahrtkosten nur ersetzt, soweit sie verhältnismäßig sind und die
Notwendigkeit zur Teilnahme an der Sitzung bestand. Dies gilt
auch für Fahrten zu anderen Veranstaltungen. 

§ 4
Aufwandsentschädigung

(1) Ehrenamtlich Tätigen, die an Sitzungen der Verbandsgremien
oder der Fraktionen teilnehmen, wird für die Teilnahme eine Auf-
wandsentschädigung von 80 Euro je Sitzung gewährt. Bei zwei und
mehr Sitzungen an einem Tage beträgt die Aufwandsentschädi-
gung insgesamt 160 Euro. Fraktionssitzungen im Sinne des Satz 1
sind auch Sitzungen von Teilen einer Fraktion (Fraktionsvorstand,
Fraktionsarbeitsgruppen).
(2) Abweichend von Absatz 1 wird für die Teilnahme an einer
Fraktionssitzung, die sich über mindestens zwei Tage erstreckt
und ohne Anrechnung von Pausenzeiten eine Beratungsdauer von
insgesamt mindestens sechs Stunden umfasst, eine Aufwandsent-
schädigung von 240 Euro gewährt.
(3) Die Zahl der nach Absatz 1 entschädigungspflichtigen Frak-
tionssitzungen wird auf 12 pro Kalenderjahr begrenzt. Die Zahl
der nach Absatz 2 entschädigungspflichtigen Fraktionssitzungen
wird auf eine pro Kalenderjahr begrenzt.
(4) Darüber hinaus erhalten als erhöhte Aufwandsentschädigung
in Form einer monatlichen Pauschale

der Verbandsvorsitzende 75 Euro
der Vorsitzende der Verbandsversammlung 75 Euro
die Fraktionsvorsitzenden jeweils 75 Euro
die Vorsitzenden der Ausschüsse jeweils 30 Euro

Die Pauschale wird vom Beginn des Kalendermonats an gewährt,
in dem die/der ehrenamtlich Tätige die besondere Funktion an-
tritt. Der Anspruch endet mit Ablauf des Kalendermonats, in dem
sie/er aus der Funktion ausscheidet. Die monatlichen Pauschalen
werden jeweils halbjährlich zum 1. Juni und 1. Dezember eines je-
den Jahres ausgezahlt.

§ 5
Unübertragbarkeit, Antragsfrist

(1) Die Ansprüche auf die Entschädigung nach §§ 2 bis 4 sind nicht
übertragbar. 
(2) Die Entschädigungsleistungen sind innerhalb eines Jahres beim
Verbandsvorstand schriftlich zu beantragen. Die Frist beginnt mit
dem Tage nach dem Ende der Sitzung, für die die Entschädigung
geltend gemacht wird.

§ 6
In-Kraft-Treten

Diese Satzung tritt am 1. Januar 2002 in Kraft. Zum gleichen Zeit-
punkt tritt die Satzung vom 11. Juli 1998 außer Kraft.

Friedberg (Hessen), 17. Dezember 2002

Zweckverband
„Oberhessische Versorgungsbetriebe“
Friedberg (Hessen)
gez. Rudolf H e n r i c h
Verbandsvorsitzender
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Der Magistrat der STADT FRANKFURT AM MAIN, vertreten durch
das Hochbauamt, Gerbermühlstraße 48, 60594 Frankfurt am Main,
schreibt für das Bauvorhaben:
Homburger Landstraße 279, Betriebshof Stadtentwässerung
mit folgendem wesentlichen Leistungsumfang öffentlich aus:
600 m2 Betonsanierung/Anstricharbeiten, Außenfassade Betriebshof
Ausführungsfristen: Beginn: 12. 5. 2003, Ende: 4. 7. 2003
Eröffnungstermin: 5. 3. 2003, 9.30 Uhr
Zuschlags- und Bindefrist: 2. 5. 2003
Ausschreibungsnummer: 03-0054
Sicherheitsleistungen: Ausführung 10%
Die Nachprüfstelle nach § 31 VOB/A ist das Regierungspräsidium
Darmstadt, Wilhelminenstraße 1—3, 64278 Darmstadt, Tel.: 0 61 51/
12 63 48.
Bewerber, die sich gewerbsmäßig mit der Ausführung von Leistungen
der ausgeschriebenen Art befassen, können die Ausschreibungsunter-
lagen schriftlich beim Hochbauamt der Stadt Frankfurt am Main, Abt.
65.C12.2, unter Hinzufügung des Zahlungsabschnittes anfordern. 
Die Ausschreibungsunterlagen werden gegen einen Unkostenbeitrag
von 25,— c den Bewerbern auf dem Postweg zugestellt. Für den Fall
der Aufhebung der Ausschreibung gemäß § 26 VOB/A weisen wir dar-
auf hin, dass der Betrag nicht zurückerstattet werden kann.
Der Betrag ist auf das Konto beim Kassen- und Steueramt Frankfurt
am Main, Postbank-Nr. 2-609, BLZ 500 100 60, unter Angabe der Ver-
rechnungsstelle 1.6010.130022, lfd. Nr. 03-0054, mit dem Vermerk „Be-
tonsanierung Betriebshof Stadtentwässerung“, einzuzahlen.
Einreichung von Verrechnungsschecks oder Barzahlung ist nicht mög-
lich. 
Auskunft beim Hochbauamt: Abt. 65.C12.2, Herr Rubey, 
Telefonnummer: 0 69/2 12-4 08 15, Telefax-Nr.: 0 69/2 12-3 78 51.

Frankfurt am Main, 9. Januar 2003 Der Magistrat

a) Auftraggeber: BKK Bundesverband
BKK Akademie
Am Alten Feld 30, 36199 Rotenburg a. d. Fulda

b) Öffentliche Ausschreibung nach VOB/A, § 17, Nr. 1
c) Gegenstand der Ausschreibung: Erweiterungsbau BKK Akademie
d) Ort der Ausführung: Am Alten Feld 30

36199 Rotenburg a. d. Fulda
e) Art und Umfang der Leistung:

Gewerk 1: Free-Flow-Anlage mit Einrichtung A-la-carte-Küche
und Terrassencafé

für ca. 200 Gäste
A-la-carte-Küche und Free-Flow-Anlage
Thermische Geräte wie Kessel, Herde, Friteusen, E-Combi-Dämp-
fer etc.
Thekeneinrichtung und Spülküche für das Terrassencafé
Erweiterung der Verbundanlage
Gewerk 2: WC-Trennwände
ca. 10 Stück WC-Anlagen bestehend aus 1- bis 3-Kabinen-Anlagen
ca.   3 Stück Vorraumabschlüsse raumhoch

f) Aufteilung in Gewerke: Der Auftraggeber behält es sich vor, die
Gewerke 1 bis 2 getrennt zu vergeben.

g) Entfällt
h) Ausführungsfristen: Gewerk 1: ca. April/Mai 2003

Gewerk 2: ca. April/Mai 2003
i) Planungsbüro Architekt, Dipl.-Ing. Thomas Rabe, 

Breitenstraße 43, 36199 Rotenburg a. d. Fulda,
Telefon: 0 66 23/9 21 40, Telefax: 0 66 23/92 14 14
Die Verdingungsunterlagen können ab 24. 1. 2003 angefordert und
eingesehen werden. Der Versand erfolgt bis zum 31. 1. 2003.

j) Die Angebotsgebühr, die nicht zurückerstattet wird, beträgt für
Gewerk 1: 35,— Euro
Gewerk 2: 15,— Euro
(inkl. 16% MwSt.) und ist auf das Konto Nr. 50 052 950 bei der
Sparkasse Bad Hersfeld-Rotenburg, BLZ: 532 500 00 zu überwei-
sen. Der Ausschreibungstext kann für 5,— Euro (inkl. 16% MwSt.)
zusätzlich auf Diskette angefordert werden. Der Einzahlungsbeleg
ist bei der Angebotsanforderung beizulegen.

k) Einreichungsfrist der Angebote: bis zum Submissionstermin
(siehe unter o)

l) Die schriftlichen Angebote sind zu richten an: (siehe unter a).
Der Umschlag ist deutlich mit einem roten Aufkleber zu kenn-
zeichnen.

m) Die Angebote sind in deutscher Sprache abzufassen.
n) Beim Submissionstermin sind nur die Bieter und ihre Bevollmäch-

tigten zugelassen.
o) Submissionstermin: 18. 2. 2003

BKK Bundesverband, BKK Akademie
Am Alten Feld 30
36199 Rotenburg a. d. Fulda
Raum siehe Bekanntmachung 
an der Rezeption

Gewerk 1: 11.00 Uhr
Gewerk 2: 11.15 Uhr

p) Als Sicherheit für die vertragsmäßige Ausführung der Leistung
wird eine Vertragserfüllungsbürgschaft in Höhe von 5% der Auf-
tragssumme gefordert. Als Sicherheit für die Erfüllung der Ge-
währleistungsansprüche wird eine Gewährleistungsbürgschaft in
Höhe von 5% der Abrechnungssumme gefordert.

q) Zahlungen erfolgen nach VOB/B, § 16.1.
r) Entfällt
s) Dem Angebot sind die Unbedenklichkeitsbescheinigung des Fi-

nanzamtes sowie eine Referenzliste vergleichbarer Leistungen bei-
zufügen.

t) Ende der Zuschlagsfrist: 21. 3. 2003
u) Änderungsvorschläge oder Nebenangebote werden zugelassen.
v) Prüfstelle § 31, VOB/A: VOB-Stelle beim 

Regierungspräsidium Kassel,
Steinweg 6, 34117 Kassel,
Telefon: 05 61/1 06-0

Rotenburg a. d. Fulda, 7. Januar 2003 BKK Bundesverband
BKK Akademie

Einladung zur Sitzung der Verbandsversammlung des
Zweckverbandes Tierkörperbeseitigung Hessen-Nord
Sitzungstermin: 27. Februar 2003, 15 Uhr
Sitzungsort: Bad Hersfeld, Friedloser Straße 12,

Kreistagssitzungssaal

T a g e s o r d n u n g :
1. Eröffnung und Begrüßung
2. Bericht über die aktuelle Situation der Tierkörperbeseitigung
3. Jahresabschluss 2002
4. Verschiedenes
5. Verabschiedung des langjährigen Verbandsvorsitzenden

Jürgen Hasheider
Die Sitzung ist öffentlich.

Bad Hersfeld, 6. Januar 2003

Zweckverband
Tierkörperbeseitigung Hessen-Nord
gez. W e r n e r
Vorsitzender der Verbandsversammlung

Ungültigkeitserklärung eines Dienstausweises
Der von dem Landrat des Landkreises Kassel ausgestellte Dienst-
ausweis Nr. 812, ausgestellt am 4. September 2000, für Dirk Chris-
tian Knees, ist in Verlust geraten und wird für ungültig erklärt.

Niestetal, 8. Januar 2003
Der Gemeindevorstand der Gemeinde Niestetal

Satzungsänderung des Kommunalen Gebietsrechenzen-
trums Wiesbaden
Die Verbandsversammlung des KGRZ Wiesbaden hat in ihrer Sit-
zung am 17. Dezember 2002 unter Beschlusspunkt 28 folgende Sat-
zungsänderung des KGRZ Wiesbaden beschlossen.
§ 17 I 3 erhält folgende Fassung:
„Dies geschieht nach dem Verhältnis der von den Mitgliedern in
§ 13 II Satz 1 der Satzung bestimmten Prozentsätze.“

Wiesbaden, 8. Januar 2003
Kommunales Gebietsrechenzentrum Wiesbaden

Öffentliche Ausschreibungen
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— STELLENAUSSCHREIBUNGEN —

Beim 
Regierungspräsidium Gießen 
Dezernat 51.7 — 
Zentraler Technischer Prüfdienst —, 
Dienstort Wetzlar,

ist eine Planstelle der Besoldungsgruppe A 9 BBesG 

(Inspektorin/Inspektor)
zum nächstmöglichen Zeitpunkt zu besetzen.
Die Ausschreibung steht unter dem Vorbehalt, dass die finan-
ziellen und rechtlichen Rahmenbedingungen unverändert blei-
ben.

Der Dienstposten umfasst folgende Schwerpunkte:
• Planung, Vorbereitung und Organisation der Kontrolltätig-

keiten
• Durchführung von Kontrollen in landwirtschaftlichen Betrie-

ben in den Bereichen:
– Ackerbau – Grünlandwirtschaft – Tierhaltung

• Digitale Flächengrößenfeststellungen und -vergleiche
• Erstellung von Prüfberichten
• Beteiligung an der Weiterentwicklung fachspezifischer DV-

Programme und Prüfverfahren
• Koordination der internen Verwaltung
• Stellungnahme in Anhörungs-, Ordnungswidrigkeits- und

Klageverfahren
Die Aufgabenwahrnehmung erfolgt überwiegend im Außen-
dienst im Raum Mittelhessen.

Persönliches und fachliches Anforderungsprofil:
In Betracht kommen Bewerberinnen/Bewerber, die erfolgreich
die Laufbahnprüfung für den gehobenen Dienst in der allgemei-
nen Verwaltung bzw. in einer gleichwertig anerkannten Lauf-
bahn abgelegt haben.
Umfassende Kenntnisse des Verwaltungsverfahrens- und Ord-
nungswidrigkeitenrechts sowie Kenntnisse auf dem Gebiet der
Agrarförderung, des Pflanzenbaus, der Grünlandwirtschaft und
der Tierproduktion sind von Vorteil. EDV-Kenntnisse (MS-Of-
fice) sind erforderlich. Die Bereitschaft sich in dieses Aufgaben-
gebiet einzuarbeiten sowie die Bereitschaft zur Einarbeitung in
fachspezifischen DV-Anwendungen wird vorausgesetzt.
Neben den fachlichen Qualifikationen werden weiterhin
• selbständige, sorgfältige und zuverlässige Arbeitsweise
• Fähigkeit zur Konflikbewältigung
• Persönliche Souveränität und Teamfähigkeit
• Zeitliche Flexibilität und Belastbarkeit
• Fahrerlaubnis der Führerscheinklasse B (Pkw)
erwartet.
Aufgrund des Frauenförderplanes besteht die Verpflichtung,
den Frauenanteil in der Laufbahn des gehobenen Dienstes der
allgemeinen Verwaltung zu erhöhen. Bewerbungen von Frauen
sind daher besonders erwünscht.
Die Planstelle kann grundsätzlich auch mit Teilzeitkräften be-
setzt werden.
Schwerbehinderte Bewerberinnen/Bewerber werden bei gleich-
wertiger Qualifikation und Eignung bevorzugt berücksichtigt.
Aussagekräftige Bewerbungen mit einer aktuellen Beurteilung
bzw. einem aktuellen Zeugnis (nicht älter als ein Jahr) sowie den
üblichen Bewerbungsunterlagen bitte ich bis spätestens drei
Wochen nach Erscheinen der Anzeige zu richten an das
Regierungspräsidium Gießen, Dezernat I 12 Pers. 3,
Landgraf-Philipp-Platz 1–7, 35390 Gießen.

Beim 
Regierungspräsidium Gießen 

sind in den beiden Abteilungen „Staatliches Umweltamt Mar-
burg und Wetzlar“ zum 1. September 2003

je zwei Ausbildungsstellen zur 

Fachkraft für Wasserwirtschaft
zu besetzen.

Das Tätigkeitsgebiet der Fachkräfte für Wasserwirtschaft er-
streckt sich auf staatliche und kommunale Umweltverwaltun-
gen, Betriebe der Ver- und Entsorgung (Wasserversorgungs-
und Abwasserbetriebe) und Ingenieurbüros.
Fachkräfte für Wasserwirtschaft gestalten und überwachen alle
Eingriffe in das oberirdische und unterirdische Wasser. Dabei
planen und gestalten sie den Bau, den Betrieb und die Instand-
haltung von Anlagen der Wasserversorgung und Abwasserbe-
seitigung, gestalten Gewässer und wirken bei allen Maßnahmen
zum Schutz des Wassers mit.
Fachkräfte für Wasserwirtschaft messen, zeichnen, überwa-
chen und führen betriebswirtschaftliche und verwaltende Tätig-
keiten im Innen- und Außendienst durch.
Zum Tätigkeitsfeld gehört die moderne EDV ebenso wie das
umfassende und technische Regelwerk zum Umweltschutz und
der Wasserwirtschaft.
Die Ausbildung findet überwiegend in den beiden Umweltabtei-
lungen in Marburg und Wetzlar statt, einzelne Lehrgänge wer-
den auch mit auswärtiger Unterbringung durchgeführt.
Die Bewerberinnen und Bewerber für diese dreijährige berufli-
che Erstausbildung sollten über einen mittleren Bildungsab-
schluss verfügen und Interesse an den Fächern Mathematik,
Physik, Chemie, Biologie und Deutsch haben. 
Interesse an Bautechnik sowie ein Verständnis für die Probleme
des Umweltschutzes sollten ebenfalls vorhanden sein.
Schwerbehinderte Bewerberinnen und Bewerber werden bei
gleicher Qualifikation und Eignung bevorzugt berücksichtigt.
Bewerbungen von Frauen sind besonders erwünscht.
Bewerbungen sind mindestens mit Kopie der beiden letzten
Schulzeugnisse, dem Lebenslauf und Lichtbild bis spätestens
zum 14. Februar 2003 zu richten an das
Regierungspräsidium Gießen, Personaldezernat (12.2),
Landgraf-Philipp-Platz 1–7, 35390 Gießen.




